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Mininkn Donnerstag , den 1. März d. ss.,
ögerunj

neu im Distrikt Nr . 33 — „ Oberer Hirsch-
>g" — folgende Hölzer zur Versteigerung:
Stück Eichenstämme (Alteichen ) 8,69 5m.
rm . Eichen -Scheit und - Knüppel,

zun , Teil Küferholz,
„ Buchen -Scheit und -Knüppel,
„ Reiserknüppel.

nfang um 10 Uhr . Zusammenkunft an
Brünen Bank " . Ter Kleinbahnzug 8 »̂ Uhr
Eltville , kann bis Klingermühle benutzt
en.

ville.

sUtt 2
nrd net

M
hier.

lltt $ (ad ) dieser Versteigerung kommen noch in
tingelnden Distrikt ea . 18 000 Stück Eisenbahn-
ttreibettn , von vorjährigem Hiebe , in kleinen Losen
orechul Ausgebot.
nverbli,wj,ie 24 . Februar 1917.
f,nbea  Der magiftrat.

Bekanntmachung.
“nfere sämtlichen Dienststellen bes Rat«

erfronl 7S sind nunmehr nur noch von 10—12
;en IH vormittags geöffnet.
Perfohie Beglaubigung der Rentenquittungen am
' " )ku Monats erfolgt vormittags von 9 — 10
rbeiten Die Auszahlung der Kriegsunlerstützungen

l. und 15 . jeden Monats erfolgt in der seit-
I ) Weise . An den Steuerhebelerminen ist
ohn . e 3 Tage vor und 3 Tage nach dem

wie seither , von 9 — 12 Uhr,
_ . net.

ft r d ) l^ iHe, den 23 . Februar 1917.
Febr i _ _ Der Magistrat.

Wf«- f Bekanntmachung,
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mittags von 11- 12 Uhr geöffnet,
lwille , den 23 . Februar 1917.

Der Stanbesbeamte.

Bekanntmachung.
>aS Schießen mit Pfeilen auf gespannten
u (Flitzbogen ) ist bei Strafe verboten.
Itoille , den 27 . Februar 1917.

Die Polizeioerroaltung.

Bekanntmachung.
Die Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die

noch nicht im Besitze eines Anteilscheines der
Nassauischen Kriegsversicherung sind , wollen sich
umgehend bei uns melden.

Cltoille , den 27 . Februar 1917.

_ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Von zuständiger Seite iverden uns angeboten:
Maronen in Dosen

von 1 Kg . . . . ea. 2 .50 Mk. per Dose.
Rriskonseroen inDv-

sen von 1 Kg . . ., 1.30 „
Dörrmischgemüse m.

Kartoffeln . . . „ 2 .70 „ „ Kg.
Plantox -Kraftextrakt

in r/^ Pfd .-Töpfen „ 1.50 „ „ Dose.
Rollmops in Wein¬

säure in Dosen
von */* Liter . . „ 2 .50 „ „

Schellsisch in Gelee
in Dosen von
1 Liter . . . . . „ 3.10.

Norm . Sardinen in
Tomaten 22 m/m „ 1.95 „ „ „

Gesalzene Markrelen „ 6.2ö „ „ Kg.
Suppenpulver in

Würfeln . . . „ 15 .50 „ „ 100 St.
Kochfertige Gersten

und Griessnppe . „ 1.70 „ „ Kg.
Honigkuchen . . . „ 4.10 „ „ „
Deutscher Beeren¬

blätter (Mischung ) „ 2.60 „
Eventl . Bestellungen sind schriftlich bis zum

3 . Illärz bei uns einzureichen . Ein Anspruch
auf Lieferung kann nicht zugestanden werden,

eitchlle . den 27 . Februar 1917.
Der ITIagiftrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 1. Illärz , vormittags von

9— 11 Uhr , werden im Rathaushofe krdkohl«
raben verkauft , der Zentner zu 5.30 Mark.

Cltpille , den 27 . Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekannt nachung.
In dem Fischgeschäft von B lecker sind

getrocknete und gewässerte 5tocksische , geräu¬
cherter Seelachs , Fischlvurst , Schellsisch in 6eiee
und Muschelsleisch zu haben,

eiwille , 27 . Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 2 . März , vormittags

von 9 Uhr ab , werden in den hiesigen Lebens-
rittelgeschäften 6ries und Hafergrütze abgegeben.

Aus den Kops der Haushaltung entfallen
150 Gramm von .einer Sorte.

Es kosten die 150 gr. Gries . . . 9 Pfg.
150 „ Hafergrütze . 14

Der Verkauf findet wie folgt statt:

In den Geschäften:
Holland . . die Nummern 1-
Wahl
Bickel . .
Höber . .
Hermanns
Reinheimer
Watzelhan.
Buchtal .
Müller . .
Schuster .
Konsum - Verein
Latscha.
Höhn .
Hoehl

50
51— 102

103 — 151
152 — 201
202 — 255
256 — 303
304 - 348
349 — 398
399 - 458
459 — 572
573 — 690
691 — 789
790 — 899
900 — 1087

Es ist erwünscht , daß die Bezugsberechtigten
in den betreffenden Geschäften schon am Donners¬
tag angebcn , für wieviel Personen sie Gries oder
Hafergrütze haben wollen und werden diese bei
der Ausgabe bevorzugt.

' Bei der Verteilung ist das Geld abgezählt
bereit zu halten.

kltville , den 27 . Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir weisen darauf hin , daß am 1. März

eine Aufnahme sämtlicher Kartoffelvorräte in den
Haushaltungen stattfindet und machen darauf
aufmerksam , daß die Kartoffel -Versorgung sich
sehr schwierig gestalten wird . Es ist daher
dringend notwendig und Pflicht eine? jeden , daß
er den Bestand richtig angibt . Die Kartoffel-
Erzeuger müssen die bei ihnen lagernden Kar¬
toffeln in Speisekartoffeln , Futterkartoffeln und
Saatkartoffeln trennen , sodaß bei der Nachrevision
der Angaben , welche durch militärische Kom¬
mandos vorgenommen wird , die Menge sofort
festgestellt werden kann.

klwille , den 28 . Februar 1917.
Der Magistrat.
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Bekanntmadiung.
In Kürze wird voraussichtlichein Kammer¬

jäger hier eintreffen zur Vertilgung der Mäuse
und Ratten. Personen, die die Vertilgung der¬
selben wünschen, werden aufgefordert, sich
schriftlich bei uns zu melden.

Der Preis der Vertilgung dürfte sich sehr
gering stellen.

klwille, den 28. Februar 1917.
Her Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als gefunden:
' 1 Schlüssel.

Als verloren:
1 goldner Ring.
1 schwarzes Portemonnaie mit Inhalt.

Die Finder bezw. Verlierer wollen ihre Rechte
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 1,
geltend machen.

eitoille. den 27. Februar 1917.
Die Polizeimroaltung.

Bekanntmachung.
Wir suchen:

mehrere Arbeiter,
eine Putzfrau,
eine Monatsfrau,
ein Mädchen für Küche und Hausarbeit,
eine Arbeiterin.

Wir bieten an:
eine Stenotypistin.

klwille, den 27. Februar 1917.
5tädt>lche Nrbeitznachcveisstelle.

Kriegs*Ct)ronifc.
2 4. Februar.

Westen : Im Whtschaetebogen lebhafter Ar¬
tilleriekampf . An der Artoisfront wurden eng¬
lische Erkundungsabteilungen abgewiesen. —Im
Svmmegebiet haben die Engländer einzelne von

X von dem Verhältnisse

des Familie zur Schule.
Fortsetzung.

Viele Eltern sind der hohen Aufgabe der
Erziehung nicht gewachsen,  weil der nötige
Ernst fehlt. Wir denken hier an die frühen
Ehen,  welche bedauerlicherweise zu häufig
geschlossen werden. Sie schaden der Schule,
weil die Eltern oft leichtsinnig, unerfahren, selbst
noch erziehungsbedürftig und darum vollständig
unfähig sind, an der nötigen Mitwirkung bei-
der Erziehung teilzunehmen. — Wenn wir oben
auf die Ausgelassenheit und Zuchtlosigkeit der
Jugend hinwiesen, so können wir uns der An¬
sicht nicht verschließen, daß diese Uebelstände in
erster Linie der „seidenpapierenen, " d. h.
schwächlichen,  sündhaft nachgiebigen,
säst - und kraftlosen Zucht  im Elternhause
zuzuschreiben sind. Die sich heutzutage so breit
machende, übertriebene Zärtlichkeit und
Empfindlichkeit  gewisser Eltern gegen die
Kinder, ein blindes Vorurteil gegen die stramme
Disziplin in der Schule, verbunden mit vermeint¬
lichen Berechtigungen bedenklicher Art bringen
die Eltern nicht selten in eine recht schiefe Stellung
zur Schule und zum Lehrer. Seine Anforderungen
an die Kinder werden dann als unberechtigte
Eingriffe in die Elternrechte erachtet; die stramme
Schulzucht wird Herzlosigkeit und Despotismus
genannt ; die Konsequenz wird als Inkonsequenz
und Parteilichkeiten gedeutet; das reservierte
Verhalten des Lehrers deutet man als Stolz rc.

Wenn nun gar die Eltern zu Lügen und
Verleumdungen greifen, um einerseits den Lehrer

: ns ausgegebene verschlammte Stellungsteile be¬
setzt. — In der Champagne griffen die Fraii-
osen abends und nachts die von uns am 15. 2.

gewonnenen Linien süolich von Ripont an ; die
Angriffe sino gescheitert. — Osten : Bei strenger
Kälte keine besonoercn Ereignisse. — Mazedon.
Front:  Feuer von See gegen griechische Ort¬
schaften östlich der Struma wurde durch erfolg¬
reiche Beschießung der Schiffe und englischen
Stellungen erwidert.

25 . Februar.
Westen:  Südlich von Ipern , sowie zwischen

Armentieres und Arras wurden mehrere eng¬
lische Vorstöße abgewiesen. — Oestlich von St.
Mihiel blieb eine französische Unternehmung er¬
folglos . — Bei Lusse, am Westhang der Vogesen,
holten unsere Sturmtrupps 30 Mann ans der
französischen Stellung . — In der Nacht zum
24. wurde westlich Saargemünd ein französisches
Lenkluftschiff in Brand geschossen: es stürzte , in
Flammen gehüllt , bei Wölferdingen ab. Beim
Aufschlagen auf die Erde explodierte die mitge¬
führte Abwurfmunition . Die gesamte Besatzung,
14 Mann , ist tot . — Osten : Am Tartarenpaß
ichlua ein russischer Angriff febl.

2 6 . Febr uar.
Westen:  Zwischen Armentieres und Ancre

scheiterten englische Erlundungs Vorstöße. — Süd¬
lich Don Cernp in der Champagne griffen oie
Franzosen vergeblich an . — In zahlreichen Luft¬
kämpfen verlören die Gegner acht Flugzeuge/
dabei zwei aus einem Fluggeschwaoer , das er¬
folglos im Saargebiet Bomben abwarf . —
Osten : Westlich der Aa wurden russische Jagd¬

skommandos abgewiesen . — Wie am Vortag miß¬
lang ein mit starken Kräften geführter russischer
Angriff nördlich Des Tatarenpasses.

2 7. Februar.
Westen:  Von zahlreichen Vorstößen der Eng¬

länder zwischen Ipffern und der Somme ge-
langre nur einer in unsere Gräben . — Oestlich
von Arras eingedrungener Feind wurde durch
Gegenstoß geworfen . Artilleriefeuer erhob sich
nur in wenigen Abschnitten über das gewöhn¬
liche Maß . — O sten : Beim Abnehmen der Kälte
war die Gefechtstätigkeit lebhafter.

vom Seekrieg.
Berlin , 25. Febr. IW. B. Amtlich.) I«

Monat Januar sind 178 feindliche Han-

Hinsichtlich des Ausbleibens der Kinder zu hinter¬
gehen, andererseits ihre Abneigung gegen Schule
und Lehrpersonen wirksam zu motivieren, so wäre
es wegen des Aergernisses besser, wenn die Kinder
dem Einflüsse der Eltern ganz entzogen werden
könnten. Wir wollen endlich nicht leugnen, daß
die an den Zöglingen vorgenommenen körper¬
lichen Züchtigungen, den Eltern eine gewisse
Ueberwindung abnötigen, wenn sie im Herzen
stets diesen Maßnahmen zustimmen sollten; aber
es wird ein lang nachhaltendes Hindernis für
die gedeihliche Wirksamkeit des Lehrer« herauf-
beschworen, wenn Eltern sich nicht scheuen, den
Lehrer über die Maßnahmen seiner körperlichen
Züchtigung vor den Schranken des Gerichtes zur
Verantwortung zu ziehen. — Vielen Eltern ist
es nicht klar, daß die Züchtigung der Schüler
ein dem Lehrer durch göttliches und bürgerliches
Gesetz gewährleistetes Recht ist. Die Kinder
wissen, daß sie nur nötig haben, ihren Eltern
ein Wort über unzarte Behandlung zu sagen,
um gewiß zu sein, daß dem treuen Lehrer, der
es selbst in seinem Strafamte mit ihnen gut
meint, Verdruß bereitet wird. Darf man sich
da wundern, wenn viele Lehrer lieber einen
verlogenen Schüler laufen lassen, als sich Un¬
annehmlichkeiten auSsetzen? Ja , die moderne
Humanität mit dem wohltönenden Namen macht
den Lehrer vielfach zum Spielball der Launen,
der Willkür, der Bosheit und der Frechheit
jugendlicher Taugenichtse. Man klagt heutzutage
so viel über rohe Ausschreitungen der Jugend,
schützt sie aber mit dem Mantel der Humanität.
Wir sind ganz entschieden gegen ein roheS Prügel¬
system in der Schule, aber nicht minder müssen
wir die Stimme erheben gegen die stetig zuneh-

vo« insgesamtdelsfahrzerrge
Bruttoregistertonnen durch kriegerischeM
nahmen der Mittelmächte verloren

338 miltac
etauch

gangen, davon 91 Fahrzeuge mit 245000 Brn rt dm
registertonnen englisch. Außerdem sind,
neutrale Handelsfahrzenge mit 103500 B:
to registertonnen wegen Beförderung
Bannware z»m Feinde versenkt worden.
Monatsverlnst beträgt also insgesamt
Fahrzeuge mit 439500 Brutägbes
registertonnen.  Seit Kriegsbeginn
somit 4387 500 Bruttorcgistertonnen
lichen Handelsschiffsraumes verloren geg
gen. Davon sind 3 314 500 Bruttoregister
nen englisch. Ferner sind von den Seestr enve

abgi

fnet,
dem
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ickgeke
agen d

gr o
ferner Z
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leffenb

und
;tnt 37

kräften der Mittelmächte 459 neutrale St
mit 641000 Brnttoregistertonne» wegen Baa
Warenbeförderungversenkt oder .Als Pri
verurteilt worden.

Vorstöße unserer Torpedoboote ßofi
Berlin,  26 . Febr . (W. B . Amtlich.) Jnßo de 1

Nacht vom 25. zum 26. Februar stießen Mmrch
unserer Torpedoboots st reitkräfte  urrliche
Führung der Korvettenkapitäne Tillessen und », t e e 3
brecht (Komach in den englischen Kanal bis i n bis
die Linie Dover—Calais und jn die The: Lage
mündung vor. Tie im Kanal gestellten etc, als
tischen Zerstörer  wurden nach heftigem t kein
tilleriegefecht zersprengt.  Mehrere von iö ) auf
wurden durch Treffer beschädigt rrnd gingen >esperr
teren Kümpfen durch schleunigen Rück;  ieit, w
aus dem Wege. Unsere Boote  erlitten ke mnger
Verluste  oder Beschädigungen . Im übristegen
ivurde in diesem Gebiete vom Gegner nichts ähig,
sichtet. Ein anderer Teil unserer Torpeoob« Tau«
drang , ohne irgendwelche Bewachung anzutres zlich
bis nach Nord - Fore land  und in dieD vN -gan
vor . Die militärischen Küstenanlagen bei N ;nng
Foreländ , die dahinter liegende Stadt Marc jnt 'be
sowie einige dicht unter Land zu Anker lieg«Briar
Fahrzeuge wurden mit beobachtetem gutem -Expe
folg unter Feuer genommen:  Hand Tau
verkehr wurde nicht angetroffen . Auch diese B, ,eren
find vollzählig und unbeschädigt  zurüi teilte k
kehrt.

37 500 Tonnen versenkt
Berlin,  27 . Febr . (W. Bst Am lä - Ue &frli

hat das französische Marinemi
sterium  bekannt gegeben , daß ein fei
l i che s Unterseeboot  am 12. Februar , 8

ur Ml
Quai
angen

mende Laxheit in der Jugendführung . Bei
wissen Vergehen können wir der körperli
Strafe nicht entraten. Durch eine Tracht Pr
ist schon mancher Anfänger im Unrech
vom Wege des Bösen abgebracht worden.
ES ist traurig , daß wegen berechtigter Züchtiguitz
sich Lügengeister finden, welche den erzür
Eltern ihre feile Feder leihen, die des Leh
Verfahren mit den allerschwärzesten Fa
malen und ihn selbst als einen Mann schild

.Sie

.Ich
»Ab.
»Ich

unter dessen Stock die Kinder ihrer gesui gê e K
Bin!Glieder nicht sicher sind! Beklagenswert ist

Tatsache, daß Lehrer recht oft gegen solche lü ussens
hafte Anschuldigungen sich verteidigen mü .Ab
Daher kommt es, daß mancher Lehrer von sei
Strafrecht nicht den hinlänglichen Gebrauch n |r
und manchen Roheiten nicht mit dem gehör
Nachdruck entgegentritt. Streitigkeiten mit
vernünftigen Eltern sucht jeder aus dem 3 "Ich
zu gehen. Und doch sagt der weise Salar >t etw
„Wer seine Rute schonet, hasset seinen 8 fof
wer ihn aber lieb hat, hält ihn beständi«-st dah
Zucht"", und wir glauben, dieser Mann 8‘9*!:
klüger, als die modernen Pädagogen un ^
humanistischen Zeitrichtung. So behaupten A,,
denn: Dem heutigen Streben , auch aus
Volksschule die körperliche Züchtigung fast stie'ßlict
zu verbannen, muß entgegengetreten weing's f
sonst kann es leicht dahin kommen, daß mari hnn v
Erwachsene die Prügelstrafe wieder einfü ie  wer
muß. Da die Volksschule nicht wie die höh
Schulen die Taugennichtse entfernen kam̂ "" "
drohen ihr durch obiges Streben die gri>s J
« -fahren. Ast

(Fortsetzung folgt.) „Mi
- Etöl

errenI
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11 338 mittags , nahe de ?>
sche Ä! etaucht sei and sechs

abgegeben habe ^ Tie

A d o ur - M ü nd u n g
s Kanonenschüsse aus die

Küstengeschütze hatten
30Br «irt das Feuer aus das feindliche Fahrzeug

fnet , das , von den französischen Arti ie eisten
500 B : dem ersten Schitß getroffen , schnell tauchte,
»ng
den.

x betreffende Unterseeboot ist wohlbehalten
chckgekehrt. Es bat am 12 , Februar die großen

samt s agen der Forges de l' Adour bei Bahonne - ans-
8 rut
:ginn

tg beschossen. Der Erfolg wurde buch meh-
große Brände  bestätigt . Erst nach ge-

n ferner Zeit N'mrde das Boot von einer Küsten-
e« ffCf erie erfolg tos unter Feuer genommen . Das
egister essende Unterseeboot und noch ein anderes
Seest , m versenkt : elf Dampfer , drei Seg -

»le Ä und zwei Fisch er fa hr zeu  g e von ius-
fe« Vlchmt 37 500 Bruttoregistertonnen,
ls P« -

>as Schicksal des Salonik -Unternehmevs
vte xofia,  24 . Febr . (W . B .) Die offiziöse
s.) In io de Bulgare " schreibt:
chen ss Durch den Tauchbootkrieg tritt der aben-
fte utrliche Charakter der Saloniker En -

:n undnteexpeditivn  deutlich hervor . Nach
tl bis i n bisherigen Mißerfolgen Sarrails wird
e The , Lage seiner Truppen um so u n g ü n st i -
lten nr , als sie aus dem ausgesogenen Mazedo
ttigem

nichts
rpevvb

von ih ; auf den Seeweg angewiesen sind , der jetzt
rngen ! esperrt ist . Anstatt einen Machtsaktor zu
Rückten , wird die Armee Sarrails für die Re-
ten ke mngen der Entente zu einer Quelle neuer
n Überlegenheiten . Zu einer ernsteren Aktion

ähig , wird die Armee Sarrails , wenn es
! Tauchbooten gelingt , sie von ihrer Basis

nzutreLzlich abzuschneiden , dem sicheren Un-
eDvn ^gang geweiht  sein . Die neue Be-
bei N xung der Entente -Diplomatie in Athen
Marc tnt bereits die Bangigkeit zu verraten , die

:r lieg , Briands , des berühmten Urhebers der Bal-
i  t e nt -Expedition , bemächtigt hat . Jedenfalls hat
: Hand ^ Tauchbootkrieg Sarrails Armee einen
liefe B oeren Schlag versetzt , indem er die von der

zurü t̂ente ersehnte Einheit der Fronten zerstörte.
Die Ankunft der „Orleans"

, asel,  27 . Febr . Wie Havas aus Bor-
o meldet , ist der Dampfer „O r l e a n s"

Quai des Oueyries in Bordeaux vor Anker
angen.

nenn
r fei
uar , 5

keine Lebensmittel beziehen können , also

Die Beteuerung des Personen-, und
Süterverkehrs.

Berlin,  25 . Februar,
Dem Reichstag ist die Verlage über die Be¬

steuerung des Personen - und Güterve :kehres zu¬
gegangen , Es heißt darin u , a . : in

8 1 : Tie Beförderung von Personen und Gü¬
tern auf,  Schienen - und Seilbahnen sowie ans
Wasserstraßen unterliegt einec in die Reichskasse
fließenden Abgabe , Die Abgabe von der Güter¬
beförderung wird neben dem Frach guturknneeu-
stempel erhoben,

ß 11 regelt die Höhe der Abgaben , Darnach te
trägt diese bei der Personenbeförderung in
der 1. Fahrklasse 16 Prozent , in der 2 , Fahr-
küsse 14 Prozent , in der 3 . Fahrklasse 12 Prozent
und in der 4. Fahrklasse 10 Prozent des Befö .-
deruugspreises . Werden für die beschleunigte,Be¬
förderung besondere Zusch agskarten ausgegeben,
so beträgt die Abgabe für die Zusch 'agskarten
der 1, und 2, Klasse 15 Prozent und für so'che
der 3. Klasse 12 Prozent des Preises , „

Im Gepäckverkehr beträgt die Abgabe 12 Pro¬
zent des Beförderungspreises,

8 12 : Beim Güterverkehr beträgt die Abgabe
sieben Prozent des Beförderungsprei es.

In der Begründung wird darauf hinrewiesen,
daß von einer Besteuerung des überseeischen Be-
kehrs Abstand genommen werden muß . Neben
dem Dampfschiffverkehr wird künftig auch die
Personenbeförderung it : Mo .torfahr eggen der Ab¬
gabe unterworfen.

Die Mehrerträgnisse der Steuern sind unter
Zugrundelegung der Verkehrs eer >-ä tnisse des
Jahres 1013 auf 315 Millio neu Mark zu
schätzen.

Lokales und Provinzielles.

* Cltoille, 27 Febr, (Sorgt für viel Früh-
gemüse .) Der Mangel an Nahrungsmitteln er¬
fordert gebieterisch die Mithilfe a ler Kräfte , um
dem Boden in oiesem Jahre mehr Erträge ab-
zuringeu . Zur Zeit gilt es rechtzeitig mii oem
Anbau von viel Frühgemüsen einzusetzen , wofür
gerade die Verhältnisse im Rheiugaukreise be¬
sonders günstig liegen . Es gilt also , sich zunächst
das nötige Saatgut zu beschaffen , was in diesem
Jahre infolge der knapsen Ernta nicht leicht
ist. Ans einer Persammluiiip welche vor kurzem in

Mittelhuim  stattsand , wurde den Handels-
gärtnern des Rheingaues nahe gelegt , sich mit
reichlichen Mengen von Saatgut zu versehen,
um hex  erhöhten Nachfrage auch entsprechen zu
künuen . Beim Einkauf nehme man nrcht mehrmals
wie für die zur Verfügung stehende Fläche nötig
ist, damit das Saatgut gleichmäßig verteil wirr,.
Bisher wurde meist zu viel eingekauft und bei der
Aussaat Verschwendung getrieben . Man benötigt
auf eine Fläche von ' 10 gm an Saatgut im
Durchschnitt : bei Karotten 10 gr , Zwirbeln 10 gr,
Rote Rüben 15 gr , Schutttmangold 15 gr , Spi¬
nat 50 gr , Erbsen 100 bil 150 gr , Buschbohnen
100 gr , Stangenbohnen 30 bis 100 gr , Pusf-
bohtten 250 gr . Diese Zahlen setzen gute Keim¬
fähigkeit des Samens vor .rus . Man sorge , auch
dafür , daß in diesem Jahrn möglichst viel Früh¬
kohlrabi angepflauzt werden ; sie werden uns
über die Kartoffelknappheit in den Monaten Jum
—Juli am ehesten hinweghelfen . Hoffentlich wer¬
den größere Mengen von gut vorgebiideten Pfian-
zeu in den Gärtnereien zur Abgabe herange¬
zogen,

n Cltoille , 25 . Febr . Der Finanzausschuß
des Roten Kreuzes für den Rheingaukreis hatte
sich am 22 . d . Mts . in Riidesheim zu einer
Sitzung versammelt ; von den Beschlüssen ist
folgeitdes zu erwähnen : Was die Hinterbliebenen - .
fürsorge angeht , so ist bemerkenswert , daß bis '
jetzt sozusagen keine Anträge auf Unterstützung
gestellt sind ; offenbar deshalb , weil die staat¬
liche  Fürsorge so weit geht , auch die Leute
zur Zeit guten Verdienst haben , sodaß das
„Rote Kreuz " nicht einzutreten brauchte . Da
nach den neueren Bestimmungen die Fürsorge¬
stellen für die Hinterbliebenen einen amtlichen
Charakter haben müssen , so hat der Kreisaus¬
schuß nunmehr die Fürsorgegeschäfte übernommen,
unter Beihilfen einer Anzahl von Vertrauens¬
leuten , Für den Oberrheingau ist Herr Bei¬
geordneter Li edler,  hier , Vertrauensmann.
Da also jetzt der Kreisausschuß über die Hinter-
bliebeneitanträge entscheidet , so soll er nunmehr
auch die Gelder , die dem „ Roten Kreuz " für
diese Zwecke zur Verfügung stehen , erhalten . Dem¬
entsprechend beschließt der Finanzausschuß . Von
größeren Stiftungen sind bisher in dem Kreis
folgende hervorzuheben : Mk . 10 000, — von der
Cognakbrennerei Asb ach & Cie . in Rüdesheim,

. Bei
örperli
ncht Pr
Ilnrech
wrden.
:chtigu,l

erzüv
:s Leh
n Fa:
r schild

n MU
von sei

gehör
n mit
dem 51

staun
:n un
aupten
i aus
l fast

sie höh
rnn

ne grö

Der Spion
HUes füre "Vaterland.

Erzählung von HannS Kurv
(Nachdruck verboten .)

„Sie meinen ?"
„Ich meine nichts ."
„Aber Sie sagten doch . .
„Ich sagte nichts , Herr Binder . Lediglich Ihre

gksui gene -Kombination ."
ert ist Binder war verwirrt . Die geschickte Art des
lche lütuffen steigerte seine Neugier nur.

„Aber ich glaube . Sie dahin zu verstehen . .
„Hm , Sie glauben schon ? Wollen Sie mir

äücti n^r Ehrenwort geben ?"
^ „Gern ." Binder streckte ihm die Hand hin.

„Sie lieben Bianka ?"
„Hm . . . ja ."
„Ich wußte es, mein Freund . Das Mädchen

Salar :t etwas Bestrickendes in seinem Wesen , das
teu S Jen sofort fesselt. Das ist alles Berechnung und
Ztäiidh -lt dahin , die Diener ihres Baters nur noch ge-
" giger zu machen . Sie macht 's mit jedem so."

Binder furchte die Stirn . Sollte Bianka wirk-
h nur spielen ? Oder log der Russe ? Er schielte
>̂ch dem Gesicht des Mannes . Das war todernst.

„Sie brauchen mir nicht zu glauben , aber
Restlich erleben Sie es am eigenen Leibe . Mir

n ivet ng's so und dem Serben und einem Lands¬
itz mar ann von Ihnen auch. Fragen Sie nur ruhig,

einfü ie  werden sehen."
Binder knirschte mit den Zähnen.

> knnnl Baumgart ? Sie meinen , er verfolgt
andere Absichten ?"

„Kann sein."
„Sie wissen mehr , Damelowitsch I"
»Möglich . Der Zug kommt ."
Stöhnend hielt die Lokomotive , und die beiden

rrren bestiegen ein Raucherabteil . - -

Binder wollte dem Russen noch mehr auf
den Zahn fühlen , aber leider war der Abteil nicht
leer.

Mit brennendem Zweifel im Herzen saß Binder
in seiner Ecke und dampfte wütend mächtige
Wolken.

Pawel Munkazew setzte seine Mütze auf und
knöpfte den Mantel zu.

„Mazurek , ich gehe in die Kommandantur.
Wenn etwa die Herren kommen , schicke sie aufs
Amt I"

„Befehl , Herr General !"
„Kommt nicht dein Nichtchen heut ?"
„Jawohl . Ich hole sie um elf ab ."
„Na , da unterhalt ' sie gut , Alter ."
Der General fläpperte . bic Treppen hinunter.
Mazurek , der alte Diener , räumte die Ziga¬

rettenschachtel weg und putzte die Decke ab , die
auf dem Tisch lag.

Dabei bewegten sich seine Lippen unaufhörlich,
als ob er Selbstgespräche hielte.

„Heut kommt Marenka . Ah . . . ich freue
mich. Sie bringt mir Geld . Ein gutes Kindchen ."

Der Alte wollte gerade das Zimmer ab¬
schließen . als es heftig klingelte.

Er schlürfte zur Tür und öffnete.
Zwei Herren standen vor ihm.
Mit der Rechten beschattete er seine Augen und

musterte sie.
„Guten Tag , Väterchen, " grüßte der Fremde.
„Guten Tag . Der General ist im Amt ."
„Ach, zu dem wollen wir ja nicht. Wir wollen

zu Euch , wenigstens jetzt. Kennt Ihr mich, Bäter-
chen ?"

Der Sprecher rückte den Alten beiseite und sah
ihm voll ins Gesicht.

„Ach, ihr Heiligen . Danielowitschl " entfuhr
es dem erstaunten Greise.

„Ja , ja , der ist 's . Na . wie geht 's Euch ? He?
Seid ' Ihr noch rüstig ? "

„Ja , ja . es geht noch. Aber kommen Sie,
meine Herren , kommen Sie . Mein Stübchen bietet
Raum genug . Wie ich mich freue ! Und Marenka
kommt heute auch ."

„So ? Das ist nett ."
Die beiden folgten dem alten Diener durch den

Korridor in ein geräumiges Zimmer , in dem es
stark nach Tabak und Wodki roch.

Der Alte lief geschäftig hin und her und
stellte Stühle zurecht.

„Schön hallt Ihr 's hier , Väterchen, " meinte
Dimitri und sah sich ungeniert um.

„Herr Leutnant , ein Schnäpschen ?"
„Na , freilich doch, den einen vertragen wir

" ° ^ Der Alte wischte mit dem Zipfel seines Kittels
drei Gläser aus und goß aus einer dicken Flasche
den Schnaps ein . Die drei setzten die Gläser,
große starkglasige Stampen , an und tranken den
blanken Fusel . ^

Binder schüttelte sich, so brannte das Zeug in
seiner Kehle.

„Er ist gut . o ja , schon zehn Jahre alt ."
meinte Mazurek mit verschmitztem Lächeln.

„Nur schade , viel ist nicht mehr drin, " setzte er
hinzu und streichelte liebkosend die Flasche.

„Kauf ' dir andern , Väterchen !" meinte Daniela-
witsch.

Die Unterhaltung war bisher ganz Russisch ge-
führt worden , und Binder verstand nur wenige
Worte , denn so weit waren seine Kenntnisse dieser
Sprache noch nicht.

Da fiel es auch Dimitri e»n, und er fragte
nunmehr Französisch : , „ .

„Ihr habt schon vtel gespart für dte kleine
Marenka ?"

„Ach sparen . Von den paar Rubeln Gehakt ."
(Fortsetzung folgt .)
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Mk . 10 000, — von Herrn Kommerzienrat
W a ch e n d o r f f in Oestrich , Mk . 10 OOO,— von
Herrn Kommerzienrat Märkliuin  Niederwalluf
und Mk . 5000, — von Freifrau von Mumm  in
Johannisberg . Es ist dabei zu bemerken , daß
wohl noch von mehreren Seiten weitere Stif¬
tungen zu erwarten sind^

K Citoille , 28 . Febr . *® o voraussichtlich
dieses Jahr nicht genügend Saatkartoffen zur
Verfügung stehen , wird ein größerer Teil des
Ackerlandes als Ersatz mit Kohlrabi bestellt
werden müssen . Damit billige Saatpflanzen zur
Verfügung stehen , hat auf Anregung des
Städtischen Landwirtschaftsausschusses Herr
Gutspächter Jakob Fischer  hier , diese Anzricht
für etwa 20 Morgen übernommen . Interessenten
können schon jetzt ihren Bedarf auf dem Bürger¬
meisteramt schriftlich anmelden . Wer zuerst
sich meldet , kann sicher befriedigt werden ; ob
auch spätere Anmeldungen berücksichtigt werden
können , ist naturgemäß fraglich.

* Citoille , 27 . Febr . Die starke Wirkung
des Frostes auf den Boden  zeigt sich in
der immerhin recht bedeutenden Tiefe der ge¬
frorenen Erde . Bei Erdarbeiten , wie sie täglich
vorgenommen werden , konnte die Frostwirkuug
bis auf 70 Zentimeter festgestellt werden . Bei
der anhaltenden kühlen Witterung durfte cs auch
noch 2— 8 Wochen dauern , bis die gefrorene
Erde in ihrem ganzen Umfang auftaut . — Was
bisher tagsüber durch die Sonneuwärme taut,
friert meist wieder während der Nacht.

m Citoille , 27 . Febr . (Neue Ansiedler .)
Herr Kontrendmiral von Eotzhausen,  Berlin,
mietete das Landhaus des Herrn Otto Herber
hier am Rhein . — Herr Major Marizi,
Berlin , zur Zeit im Felde , mietete das Landhaus
des Herr » Hauptlehrers Diefenbach in Hatten¬
heim , hier , Adelheidstraße 6.

e Cltville , 28 . Febr . (Besitz  w echse  I.)
Herr Jakob H " rtge  hier verkaufte im Distrikt
Engerweg 74 Ruten Weinberge zum Preise von
Mk . 1716, — an die Eheleute Schlosser Fritz
Holland hier ; ferner an die Eheleute Schuhmacher
Michael Kopp 81 Ruten Acker im Distrikt
Hiuleriviesweg und Vorderboden zum Preise von
Mk . 2327, — . Sodann verkaufte Herr Hart ge
einen Acker im Distrikt Oberwiesweg 68 Ruten
au die Eheleute Adam Haas zum Preise von
Mk . 952.

n Citoille , 27 . Febr . Bei der am vergangenen
Donnerstag in Geisenheim abgehaltenen Gesellen¬
prüfung im Damcnschneiderhandivcrk bestand
Frl . Maria Bad stein  ihre Prüfung mit der
Note „ sehr gut " . Lehrmeisterin des Prüflings
war Frl . Mathilde Gulman », Damen-
schneiderin , hier.

b. Niederwalluf,  27 . Febr . Seit heute
morgen wird der in den siebziger Jahren stehende
Sebastian Sattler  von hier vermißt . S . war
schon seit längerer Zeit leidend , und mau nimmt
an , daß er sich im Rhein ertränkt hat . Bekleidet
war S . nur mit Hemd , Hausschuhe und Hosen.
Zweckdienliche Mitteilungen über den Vermißten
werden auf der Polizei entgegengenommen.

i. Hall garten, .20 . Febr . Bei der heutigen
Bürg 'ermeisterwahl wurde Herr Bürgermeister A.
Dietrich  einstimmig wiedergewählt . Diesem schöne
Zeugnis gegenseitigen Vertrauens ist gleich ehreno für
die Gemeinde wie den Wiedergrwählten.

A u l h a u s e n , 24. Febr . Eirkbrecher statteten
der Erziehungsanstalt Marienhausen einen Besuch ab
und machten reiche Beute an Nahrungsmitteln.

M a i n z , 26 . Febr . (Strafkammer .) Das 18-
jährige Dienstmädchen Auguste F . aus Neudorf
war hier iu .einer Wirtschaft bedienstet . In einem
Kuppeleiverfahren gegen die Wirtin hatte sie zu
deren Gunsten ausgesagt und damit einen Stein*
eie geleistet . Die Astgeklagte wurde zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt.

M a i n z , 27. Febr . Bei dem Heranfayren
alt einen Schlepper ist das Polizeibovt  I
des Gouvernements Mainz am Nachmittag
des 26. Februar kurz oberhalb der Kaiserbrücke

infolge Versagens des Motors von dem nach¬
folgenden Schleppkahn gerammt worden und
untergeganaen . PionierSchlebach und Festungs-
Gendarm Gefreiter Mautke ertranken dabei.
Der Führer , Vizefelöwebel Noll und Pionier
Kneisch wurden gerettet.

* Pom Westerwald,  24 . Febr . (Schivarze
Pocken !) Der königl . Landrat des Untertvester-
.. aldlrei 'es (Montabaur ) gibt folgendes bekannt:
In der Gemeinde Deesen  sind zwei Pocken--
e .krankungen amtlich sestgestellt worden . Der
Verkehr mit den Einwohnern der Gemeinden
Deesen , 'Ellenhausen , Breitenau und Wittge . t ist
nach Möglichkeit zu meiden . Die gesetzliche Jmp-
ung der Kinder der vier Gemeinden , die int

Jahre 1916 geboren sind und der 12jährigen.
ist umgehend vornehmen zu lassen . Die Schulen
der vier Gemeinden müssen bis aus weiteres
geschlossen  bleiben . Jedes Ansammeln von
Personen in den betr . Gemeinden auch bei Lei¬
chenbegräbnissen wird verboten.

h Mitteilungen des landwirtschaftlichen
ttusjchusses der Stabt Cltoille.

Anbau von Oelsaaten  b e t r e f f c n d.
Infolge der in Aussicht stehenden Biehhal-

ungsschwierigkeiten , wird der Bedarf an pf anz-
ichen Oelen und Fetten für Ernährungszwecke
mmer dringender . Deshalb ist es erforderlich,
mß Oelps 'lanzen mehr als bisher angebnut wer¬
den . Die alte deutsche Oelindustrie von der nur
roch Spuren vorhanden sind , sowie auch der

heimische Oeisruchtbau wurden durch den Welt-
-andel , der die Oelprodukte aus den gemäßigteren
Ionen und den subtropischen Ländern zu hitz¬
igen Preisen einführte , ganz unterbunden , so-

aaß der Anbau von Oelpflanzen für die deutsche
Landwirtschaft nicht mehr lohnend war . Der
etzige Mangel an Speiseölen und -Fetten für

Ernährungszwecke ist aber nicht allein bezrünoet
in dem Fehlen der bisher eingesührten Oele
and pflanzlichen Fette , sondern auch in der Uu-
erbindung der Einfuhr an Molkereierzeugnissen.
Hierzu kommt noch die verminderte inländische
Produktion der Letzteren und der Rückgang der
Schweinezucht . Da Oele und Fette für die ve¬
getabilische Volksernährung , die uns in den
kriegszeiten zur Verfügung stehen , eine dringende
Notwendigkeit und ein wesentlicher Bestandteil
des täglichen Brotes in des Wortes wahrster
Jedeutung sind , so muß der Anbau von Oel
.glanzen dringend gefordert werden . Jeder Be¬
sitzer von Grundstücken hat die Pflicht , soviel
Oelsrüchte anzubauen , als es dem Größel erhält
ins seines Besitzes entspricht . Dort , wo Oel-
ruchl feldmäßig angebaut wird , ist ein großer

Vorzug dadurch vorhanden , daß die in Frage
kommenden Oelsaaten eine ausgezeichnete Vor¬
frucht für Wintergetreide sind . Für die Früh-
ahrsbestellung kommen für unsere Verhältnisse

nur Sommerrübsen und Mohn in Betracht . Der
Svmmerrübsen hat eine sehr kurze Wachstums-
zeit und braucht erst in der zweiten Hälfte des
Maff gesäet zu werden . Der Anbau ist dort zu
empfehlen , wo es wirtschaftlich , nicht möglich ist,
die Bestellung frühzeitig vorzunehmen , und wr
es sich um weniger gut vorbereitete Grundstücke
handelt . Im allgemeinen gebe man Mohn den
Vorzug . Mohn liefert , feineres Speiseöl , stellt
aber auch höhere Ansprüche an den Boden als
Rübsen . Sein besonderer Vorzug besteht auch
noch darin , daß er , wie es wielfach in Thü¬
ringen noch Sitte ist , als Zwischensaat zwischen
Spätkartoffelst und Rüben für den Hausgebrauch
angebaut iverden kann , weil die Ernte vor der
Hauptentwickelung der Spätkartoffeln uud Rüben
erfolgt . Noch ein weiterer Vorzug des Molms
besteht darin , daß er auf Neubruch noch jort-
lommt . Abgetriebene Wold flächen und umge-

odete Rasenflächen in Hausgärten können und
müssen deshalb für den Oelfruchtbau nutzbar
gemacht werden . Wo Mohn feldmäßig angebaut
wird , sei darauf hingewiesen , daß der Anbau
unter . den heutigen Preisverhältnissen recht loh¬
nend ist . Der bereits angesetzte Preis von 991 .50
Mark für die Tonne , gleich 49 .58 Mark für den
Zentner , zu dein vielleicht noch eine Astbauprämie
kommen wird , ist ein guter Anreiz zum Mohn-
anbau . — Mittelertrag zehn Zentner pro Morgen.

- Die Aussaat erfolgt Anfang April in Reihen

zu 30 —40 Zentimeter . Es -genügen zwei
Saatgut auf den Morgen . Ms geeignete
wird blauer Schüttmohn empfohlen . Es sei
daraus hingewiesen , daß nach dem Urteil i
zinischer Fachautoritäten die mit Mohnöl
geretteten Speisen bekömmlicher und dem nie
sichen Körper zuträglicher sind als solche Spe
welche mit tierischen Fetten zubereitet ttrnr
Der landwirtschaftliche Ausschuß der Stadt
ville beschafft das Saatgut und steht jeder !,
mit Rat und Tat zur Seite.

ver «« t» ortlich : Ro1»ert Ltienne , Eltville.

Oeffentlidie IDetterbienftftelleFrankfurt a
Donnerstag,  1 . März . Wolkig , vielfach n

trocken, mild.

Unserer heutigen Nummer liegt ein Merkblatt,
„Laut hülrentrücbtt " vei, woraus wir besonders
merksam machen.

Vit Expediti

Stadtküche Elthille.
Freitag nacbmlttag, 4—5 tl
findet im „Hotel Reisenbach"  die
der Speisekarten für die nächste Woche

Die Uolksküch

Wir bitten unsere Lieferant
sämtliche noch ansstehende ftr
NUNgen für den - verflösse
Monat unter Beifügung der
stellzettel uns unverzüglich ein
reichen. Die Rechnungen sind
für allenial monatlich einzureich

Weingau Elekfrizitäfswe
A biwme.

Gutschäumende , feste,

wei$$eSeife
Pfundt Iflark

in 15 bis 20 Pfund
Eimern solange Vorrat

tzloldschmidt,
Philippsbecgstr . 33,

Merdaden.

hauzfrsuHfl
Seit sparsam mit
Kartoffeln;  ver¬
wendet au deren

Stelle zum größten
Teile

Erd Kohlrabi.
Ein leichtes

pferö
oder

Doppetpong
zu kaufen  gesucht.
Off . u . F . I . W . 1500
a . d. Exped . d. Bl . er¬
beten.

mehrere geübt

TTäliennne
tüchtige Mädch
für Cagerarbe

und junge HTäb
von 14— 16 Jnhi

für leichte Beschilftst
gesucht.

pötters , Wörthst
Einfamilie

Haus
mit Gärtchen in Clt
in freier Lage zu ini
gesucht . Näheres d
die Firma

Matheus Müll
Citoille.

Wegen Erkrank
meines jetzigen ill
chens suche per sof
ein tüchtiges in a
häuslichen Arbeiten
wandertes

Uläbdje
bei gutem Lohn.

Frau Smik Hain »«
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baues bis auf 50 000 Hektar würde mit rund 0,15 Prozent nur einen verschwindendgeringen Bruch¬
teil der deutschen Ackerfläche ausmachen.

Der Kleingrundbesitz ist in hervorragendem Maße an der Ausdehnung des Flachsbaues
beteiligt. Von den ca. 85 000 deutschen Flachsanbauern gehören nicht weniger als rund 80 000
Flachsanbauer dem Kleingrundbesitz an , mit weniger als Vr Hektar Flachsanbaufläche . Die Ursache
für diese Erscheinung liegt vorwiegend darin , daß einerseits im Kleingrundbesitzdie Arbeiterschwierig,
keiten noch nicht in so hohem Maße fühlbar sind, wie bei dem mit fremden Arbeitskräften schaffenden
Großgrundbesitz. Andererseits ist für den Flachsanbauer besonders verlockend die Aussicht, durch den
Flachsbau eine nicht unbedeutende Menge von Leinsamen zu gewinnen, die er laut gesetzlicher Be-
stimniung teils zur Olgewinnung , teils zur Verfütterung in der eigenen Wirtschaft verwenden darf.

Nach den jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen (Bekanntmachung voni 26. Juni 191 <y
steht den Flachsanbauern das Recht zu, von dem selbst geernteten Leinsamen das zur Verwendung
in der eigenen Wirtschaft erforderliche Saatgut und außerdem gewisse Mengen zum Verbrauch in der
eigenen Wirtschaft zurückzuhalten.

Aller über diese beschränkten Mengen hinaus gewonnener Leinsamen ist an den Kriegs-
Ausschuß für Oie und Fette abzuliefern . Der Flachsanbauer erhält für die Ernte 1917 Mk . 58 .33
pro Doppelzentner Leinsamen, bei Lieferung frei nächster Bahnstatton des Flachsanbauers. Außer-
dem werden dem Anbauer im Jahre 1917 auf Antrag für den, eigenen Bedarf auf je 100 kg Lein¬
samen 35 kg Leinkuchen von der Bezugsvereinigung der Deutschen Landwirte käuflich überlassen.

Ferner wird das Kriegsamt (Kriegs -Rohstoff -Abteilung ) des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums zu Berlin , Verl . Hedemannstr . 8/10 , in denjenigen Regierungsbezirken oder Bundes¬
staaten, in welchen auf Grund alter Gewohnheit noch die Möglichkeit und das Bedürfnis zur Ver-
arbeitung der selbst erzeugten Flachsmengen zu Bekleidungszwecken für den eigenen Bedarf besteht,
auf besonderen Antrag geringe Mengen Flachs zur Verarbeitung im eigenen Verriebe freigeben;
außerdem wird den Flachsanbauern auf Antrag die Rücklieferung von beschränken Mengen Binde¬
garn durch die Kriegs-Flachsbau -Gesellschaft für das Jahr 1918 zugesichert.

In diesen Vergünstigungen liegt ein starker Anreiz zum Anbau von Flachs gerade für den
Kleingrundbcsitz.



85 Prozent Keimfähigkeit und l Der Minderwert wird prozentual vergütet.
attestierte Seidesreiheit.

Anerkannte Leinsaat aus anerkannten Saatgutivirtschaften wird mit denselben
Garantien und unter denselben Bedingungen zum Preise von Mk. 70.— pro Doppelzentner geliefert.

Jedem Flachsanbauer wird die erforderliche Belehrung und Anbau -Anweisung durch genaue
Anbau - und Ernte -Vorschriften zuteil . Außerdem stehen in jedem Bezirk Flachsbau -Sachverständige
und die Flachs -Röstanstalten zur Verfügung , welche alle gewünschten Auskünfte gern und unentgeltlich
erteilen . Auch die Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft zu Berlin , Markgrafenstratze 36 , steht
jederzeit gern mit Auskünften zur Verfügung.

Berlin , den 30. November 1916.

Kriegs-Flachsbau-Gesellschaftm.b.§.

Gedruckt bei Julius Sittenfeld, Hofbuchdnicker., DerlinWS



Um weiterhin trotz der zunehrueirden wirtschaftliche» Schwierigkeiten die Anbaufrcudigkeit vor.
Flachs in Deutschland zu heben , hat die Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft beschlossen, die Preise für
ungerüsteten Strohflachs der Ernte 1917 bedeutend zu erhöhen , und zwar sollen gezahlt werden:
Für lufttrocknen (strohdürren), gut behandelten

rohen Strohflachs guter Mittelqualität . . . . Mk . 25. — p. 100 kg (Mk. 12.50 p. Ztr .)
für abfallende Qualitäten entsprechend weniger , jedoch

nicht unter . . . . . Mk . 20 .— P. 100 kg (Mk. 10.— p. Ztr .)
für besonders gute Qualitäten entsprechend mehr , jedoch

nicht über . . Mk . 28 .— P. 100 kg (Mk. 14.— p. Ztr .)
Der Durchschnittspreis ist auf 25 Mk. pro 100 kg (12,50 Mk. pro Zentner) ungerüsteten

Strohflachs festgesetzt. Die Preise für gerösteten und ausgearbeiteten Flachs werden noch in einer
dem Strohflachs entsprechenden Höhe festgesetzt werden . Diese Preise gewährleisten bei einer Normal¬
ernte , auch im Vergleich zu anderen Früchten , eine hohe Rentabilität , abgesehen von den umseitig
bereits erwähnten Vorteilen, welche der Anbau von Flachs dem Landwirt bietet.

Es wird den Flachsanbauern seitens der Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft zu Berlin,
Markgrafenstrahe 36 , die Abnahme ihres Flachses im rohen oder bearbeiteten Zustande
auf der dem Flachsanbauer nächstgelegenenVoll - oder Kleinbahnstation zu den vertraglichen Preisen
garantiert . Die besonderen Flachsanbauverträge des Jahres 1917 werden jedem Interessenten von
der zuständigen Landwirtschaftskammer, der nächstgelegenen Röstanstalt oder der Kriegs-Flachsbau-
Gesellschaft aus Wunsch unentgeltlich zugesandt.

Die Bezahlung des Flachses erfolgt entweder bei der Verladung oder nach Eintreffen des
Flachses auf der Empfangsstation , falls nicht andere Vereinbarungen zwischen den Beteiligten ge¬
troffen sind.

Der erforderliche Leinsamen wird den Flachsanbauern von der Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft
zu Berlin , Markgrafenstraße 36, zum Preise von Mk . 65. — pro Doppelzentner (Mk. 32.50
pro Zentner ) ab Saatverteilungsstelle in Säcken des Käufers mit folgenden Mindestgarantien
geliefert:
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f Verstärkter Flachsanbau im Jahre 19178

Die Ausrüstung unserer Heere erfordert eine wesentliche Steigerung der Erzeugung von
Faserstoffen ; die Versorgung der Bevölkerung mit Fett fordert den Anbau ölhaltiger Pflanzen ; die
Erhaltung der Viehbestände fordert den Anbau fett- und eiweißreichen Samens , deren Verwertung -̂
Rückstände den Landwirten ein hochwertiges Futtermittel bieten!

Alle diese Forderungen erfüllt der Flachs:
Sein Stengel liefert die Bastfasern , von denen auf Antrag ein kleiner Teil auch für

den eigenen Bedarf der Flachsanbauer verwendet werden darf ; sein Samen liefert das wertvolle
Nährmittel Leinöl ; die Pretzrückstände liefern die für das Vieh unersetzbaren Leinkuchen und
die Leinsamenspreu bietet außerdem ein eiweiß- und fettreiches Futtermittel für alle Tierarten.

Man rechtiet mit einem Durchschnittsertrage pro Hektar von:
600 kg reiner Bastfasern, aus 3—4000 kg Strohflachs,
600 kg Leinsamen,
600 kg Leinsamenspreu.

Da mit den Leinsamen- und Spreuerträgen Nährstoffmengen von der Flächeneinheit erzeugt
werden , die hinter den durch Hafer- und Gerstenbau erzeugten nur wenig zurückbleiben, so müssen
auch alle Bedenken hinsichtlich Ausdehnung des Flachsbaues zurücktreten, die etwa aus Ernährungs¬
gründen gegen den Flachsbau angeführt werden können; nebenbei bemerkt macht bei einer Gesamt¬
ackerfläche von 35 Millionen Hektar die diesjährige Flachsanbausläche von 20 000 Hektar nur
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